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vom — Tyroler Wastel — vom Tyroler hier! vom Wastel und Praterwirth hier! Die Entweihung|des Namens Mozart durch sol​ches Zeug war dem Publikum ein Greuel; und trotz den Zeitungen, die immer so galant wa​ren, mehr Gutes als Böses von diesem Theater zu sagen, kam niemand mehr, welches denn den Direktem' bewog, sich Nachts aus dem Staube zu machen, und alle seine Leute, nebst dem ganzen Orchester, unbezahlt, in der grössten Verlegenheit zurück zu lassen. Die Gesellschaft versuchte nun, sich mit der Opera buffa zu vereinigen, und dreymal in der De-cade im Hause der Societe olympique zu spie​len ; bey welcher Gelegenheit einer der hiesigen Journalisten den ungeheuren Bock schoss, zu sagen, endlich werde die Sehnsucht des Publi​kums, die Meister werke von Mozart und Wen​zel Müller zu hören, befriediget u. s. w. Es wurde also das Sonneni'est der Braminen in diesem Hause gegeben — aber nur ein einzi-gesmal, denn der Saal wurde vor dem lezten Akte schon ziemlich leer. Seit dieser Zeit werden nunSubscriptionen zurTransportirung dieser armen Leute unternommen, da die Re​gierung keine Lust bezeugt, die Deutschen eben so, wie die Russen, ohne Lösegeld, und neu gekleidet auf Kosten der Republik zurückzu​schicken. Herr Ellmenreich wird noch vor seiner Abreise nach London, zum Besten der Mad. Lüders, seine Intermezzen, die ihm hier so viel Geld und Beyfali erworben haben, wie​derholen, wobey er vermuthlich sehr unter-stüzt werden wird.
Dieses ist nun die ganze tragische Ge​schichte dieses Theaters. Man würde artige Vaudevills daraus machen, wenn die ganze Sache nicht zu unbeträchtlich gewesen wäre, und man sich also die Mühe nehmen wollte. —
Der Kapellmeister Winter aus München ist hier, und wird vermuthlich eine-grosse Oper auf das Theater bringen. Dieser grosse Kom​ponist ist den Parisern durch den Ruf zu sehr
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bekannt, als dass sie nicht das grösste Verlangen hätten, etwas von seinen Werken aufführen zu hören. Es ist nur Schade, dass er nicht seine talentvolle zwölfjährige Tochter mitgebracht hat, die eine grosse Klavierspielerin seyn soll. — Die Konzerte in der Rue. Clery haben nun wieder ihren Anfang genommen. Die vor​züglichsten Künstler in Paris sind engagirt In dem ersten Hessen sich Garat, Rode, Wölfl und Mde Berteau hören. Die Ausführung der Sin​fonien vonHaydn Übertrift alle, die ich in Ber​lin , München und Wien gehört habe. Grasset dirigirt diese Konzerte, und zwar — ohne mit dem Fusse zu stampfen, oder mit dem Bogen aufzuschlagen. — Von den neuen Opern zeichnet sich Lehmann, ou la tour de Neustadt aus, welche Dal ayrac mit vie​lem Glücke komponirte. Auch Adrien von Mehül ist wieder auf die Bühne gebracht, und wird sehr besucht. Man erwartet nun eine grosse Oper von Steibelt: die Königin von Babylon, von der man sich sehr viel verspricht. — Die italienische Opera buffa geht nach und nach ganz ein, denn sie wird gar nicht mehr besucht. Ausser Matrimonio se-gretto und Molinara hat fast keine Oper da gev fallen. Man erwartet nun mit Ungeduld die Sänger., welche aus Italien noch ankommen sollen, um Don Juan von Mozart zu geben. —
Stuttgart, d. 27steri Jan.  1802«
Heute früh starb hier plötzlich an einem Steck- und Schlagfhiss der herzogl. Konzert​meister Zumsteeg in einem Alter von 4a Jähe​ren , nachdem, er den Abend vorher nych einem sehr zahlreichen Konzert, worin sich die be​rühmte Kirchgessner auf der Harmonika hören liess, in voller Gesundheit beygewohnt hatte.
Was Deutschland noch von diesem taleflfj
vollen Tonkünstler zu  erwarten gehabt hätte,
davon zeugen seine grossentheils im Druck fgl
| schienenen musikal.   Werke   wodurch er sicfc
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einen Ehrennamen durch ganz Deutschland er​warb. Verschiedene meisterhaft von ihm ge-sezteBalladen, Romanzen und Lieder von Bür​ger, Stollberg, Schiller, Hölty, Matthisson ri. a.; seine Colma aus dem Wertlier; viele Kirchenstücke, und seine zwey Opern, die Geisterinsel, und das Pfauenfest — sind die vorzüglichsten unter diesen Werken. Wäre es ihm gelungen, einen seiner würdigen, und mit dem Geschmacke der Zeit hinlänglich ver​trauten Operndichter zu finden; so würde er längst durch alle Theater Deutschlands durch​gedrungen seyn.
Zumsteeg erhielt  seine Bildung in der Akademie zuStuttgardt unterHerzogKarl, und ward daselbst bald als ein Mann von Kraft, von deutschem Sinn und Geiste, und als der beste des ganzen Orchesters bekannt.    Er pflog viel Umgang mit Schillern,   und andern talent​vollen Jünglingen, sezte mehrere von den frü​hesten Poesien des erstem in Musik, und sog im Lenz des Lebens schon grosse Gesinnung, edlen   Ehrgeiz,    und höhern Geschmack bey ähnlich gestimmten Seelen ein.     Sein Instru​ment , worinh er es bis zur Virtuosität brachte, das er aber in den lezten Jahren,  andrer Ge​schäfte wegen,  nicht mehr viel kultivirte, war das Violonzell.      Er spielte es mit tiefem Gefühl,  seltner Präcision und durchgreifender Kraft.     Sowohl wenn er Solo spielte, als wenn er   akkompagnirte,    war   ihm   ein   Ausdruck eigen,  der tief zum Herzen drang, weil er aus dem Herzen kam ; und dieser Ausdruck war es auch,   der ihn auf den ersten  Blick vor  dem geübtesten Mechaniker auszeichnete,   und  als eignen musik. Dichter ankündigte.   Das Beste, was er auf der Akademie gesezt, ist Klopstocks Frühlingsfeyer (welchenächstens imDruck erscheinen    wird)    und   Hölty's    berühmte Elegie.       Eine Oper von Bock,    Armide, die er in  seinen  Jünglingsjahren  komponirte, wurde hier mehreremale mit Beyfall aufgeführt, und kündigte schon einen Mann an,   mit hin​länglicher Kraft begabt,   um  sich   dereinst zu   I


den ersten Meistern seines Fachs empor zu ar​beiten. Die Werke Bach's, Benda's, und Jo-melli's, waren die Muster, wornach er sich bil​dete, und in deren Geist und innersten Sinn er eindrang. Dabey studirle er die besten theo​retischen Schriften über die Tonkunst,' las mit Geschmack unsre, besten klassischen Dichter, und ward der gefühlvolle Ausleger mancher ihrer reizendsten Stücke.
Als Mozart auftrat, und eine ganz neue JBahn in der Tonkunst brach; folgte Z. dem Riesen mit Begeisterung auf dieser Bahn, sog dessen Musik in Saft und Mark ein, gab einen ziemlichen Theil seiner vormaligen Eigenheiten auf (worin mehr Kunst und ernstes Studium, als gewinnende Popularität und behältliche Melodie herrschend waren) und sezte nun mehr in der grossen, alibeliebten Mozartschen Ma​nier, wobey er mit seiner gewohnten Gründ​lichkeit, so vielAnmuth, Melodie und schmel​zenden Reitz zu verbinden wusste, dass man bald verschiedene seiner Stücke aller Orten wiederhallen hörte. — Jomelli und Mozart blieben in dieser zweyten Periode seine Haupt​muster und Vorbilder, — die Brennpunkte, aus deren Feuerströmen er seinen Genius tränkte: aber nicht die Formen, sondern den' Geist und das ästhetische Wesen dieser grossen Genies fasste er auf, und gab sie in eigneuBil-dungen wieder.
Zumsteeg besass Feuer, tiefes Gefühl, und treffenden Humor; alle seine besten Stücke tragen diese Farbe. In manchen seiner Chöre und Finalen, herrscht eine Glut der Begeiste​rung, die den Hörer wie im Sturme mit sich fortraft. Damit verband er eine Herzlichkeit und ein Ausdauern der Empfindung, die ihm mancher Fühler, und manche Fühlerinn des Schönen mit Thränen lohnten. Wenige Ton​setzer sind in den Geist und Sinn ihrer Dichter so tief eingedrungen , und haben'ihn reiner wie​dergegeben : man h ort den -Dichter, ohne sei​ner Worte zu bewürfen, und- die Gefühle und   Bilder   durchschimmern   gleichsam   die

